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Weinsperg od - r Weibertreue
bei Heilbronn .

Weinsperg prangt auf steile » Felsenhöhen

Als ein Vermächtniß der Vergangenheit ,

Durch seine Mauern stüstert Geisterwehen

Wie stille Träume einer bessern Zeit .

Und wo hinaus die trunknen Blicke sehen ,

Hat die Natur den Drautschmuck ausgestreuk .

Th . Körner .
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Weinsperg oder Weibertreue .

Ä ^ enn man von Heilbronn aus rechtsbin einen Berg er¬

stiegen hat , so eröffnet sich das herrliche Weinsperger Thal ,

eines der fruchtbarsten ganz Schwabens , und gleich im

Vordergründe erheben sich auf einem mit Neben umkranzten

frei emporstehendcn runden Berge die majestätischen Ruinen

der alten Burg Weinsperg * ) ; und schon ihr Name Wei¬

bertreue will uns mahnen an jene alte Zeit , wo Treu

und Glauben noch allenthalben im ganzen deutschen Lande

sichtbar waren * * ) . Ihre Geschichte verliert sich in das

graueste Alterthum , so wie die der Stadt Weinsperg am

Fuße des Berges . Wir wissen nicht , ob die Stadt der

Burg , oder die Burg der Stadt den Namen gegeben hat ;

doch scheint das letztere wahrscheinlicher zu seyn , wenn gleich

*) In Urkunden Winsperc , Winesberg , Winsberg , Wins -
berch , Winisberch , Weinspergk .

* *) Eine solche Zeit giebt cs nur in der Phantasie .
§ , G .



die Stadt selbst auch ein beträchtliches Alter hat . Eine alte
Chronik , die in dem Stadtarchiv aufbehalten wird /, will
wissen , daß Weinsperg eine von jenen römischen Burgen
gewesen sey , die der Kaiser Probus auf Feindesboden an¬
gelegt habe . Dürften wir dieser Nachricht trauen , so wür¬
den wir es sehr wahrscheinlich finden , daß Probus zuerst
den frei sich emporhebenden Berg benutzt habe , , und die
Stadt selbst jünger sey , als die Burg .

Die erste Nachricht von der Burg Weinsperg versetzt
uns gleich in die Zeit ihrer ersten Belagerung , durch Kaiser
Konrad 111 im Zahr 1140 . Zwar nennt uns das Turnier¬
buch schon bei dem Zahr 942 einen Herrn von Weinsperg ,
allein diese Quelle ist zu trübe , als daß wir die Vermu -
thung darauf bauen möchten , daß schon um diese Zeit ein
Geschlecht dieses Namens auf der Burg gehauset habe ; die
erste sichere Nachricht also ist aus dem Zahr 1140 .

Da nemlich das deutsche Reich noch ein Wahlreich war,
fiel nach des Sachsen Lothars Tode die Wahl des neuen
Königs nicht auf Lothars Tochtermann , den Heinrich von
Baiern und Sachsen , der noch dazu die Reichskleinodie »
in Händen hatte , sondern auf den Hohenstaufen - Herzog
Konrad . Heinrich gedachte nicht , sich diesem zu unterwer¬
fen , woüber ihn Konrad in die Acht erklärte , und seine
beiden Herzogthümer Andern gab . Baiern fiel an Leopold
von Oesterreich , Nach dem Tode Heinrichs kam sein Bru¬
der Welf , und forderte sein Erbherzogthum Baiern . Aber
Konrad ergriff von allen welfischsn Erbgütern im schwäbi¬
schen Lande Besitz ; mit seinem Bruder Friedrich , vielen
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Bischöfen und Vasallen zog er nach Weinsperg , bis wohin

sich die welfischcn Erbgüter erstreckten . Welf benutzte den

günstigen Augenblick , und schlug mit einem ansehnlichen

Kriegsvolk den Herzog Leopold in Baicrn , zog alsdann sieg¬

reich herab durch Schwaben . Doch schon bei Neresheim

und Ellhofen soll er Konrads Uebermacht gefühlt haben .

Aber bei Weinsperg wurde es nun ein rechter Ernst ; hier

kam ' s — es war mitten im Winter — zu einem entschei¬

denden Treffen zwischen Konrad und Welf . Welfs Sol¬

daten hatten an diesem Tage das Loosungswort : Hie Welf !

und Konrads Soldaten riefen spottweise darein : Hie Gie -

beling ! — Nach einem entscheidenden Kampfe mußte Welf

mit großem Verlust das Feld räumen , und die Burg Weins¬

perg , wohin Welf geflüchtet war , mußte sich auf Gnade

und Ungnade ergeben , Doch gedachte Konrad der zarten

Frauen zu schonen , und gab ihnen auf ihre Bitte die Zu¬

sage , daß sie ungestört abziehen und mituehmen möchten ,

was ihnen das Liebste sey . Des andern Morgens , als die

Thore der Burg sich öffneten , kamen die Frauen in langen

Reihen den Burgweg herab , jede ihren Ehegemahl auf dem

Rücken tragend , weil sie nichts Theureres hatten , dessen

Rettung sie wünschten . Herzog Friedrich aber , ungehalten

darüber , rief ihnen zu : das sey nicht vertragsgemäß ; doch

der zarter fühlende Konrad freuete sich im Stillen dieser

List , und weil auch er Treu und Glauben zu halten wußte ,

so entgegnete er seinem Bruder : „ ich hasse versprochen ; des

Königs Wort darf nicht gebrochen werden . " Darauf wurde

Stadl und Burg dem Kriegshaufen überlassen , der nach
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seiner Weise damit handelte . Namentlich mußte auch die

Burg , als der Wohnsitz Welfs , vieles leiden ; doch zum

bleibenden Angedenken für die spate Nachwelt nannte man

sie fortan Weib er treue , welchen Namen sie auch jetzt

noch in ihren Trümmern hat . Eine besondere Wirkung

soll die Nachricht von dieser Begebenheit auf den Herzog

von Florenz , Lorenz » Medicis , gemacht haben . Dieser las

nemlich diese Erzählung , als er eben in einer schweren

Krankheit lag , und soll sich über diese Treue so gefreut ha¬

ben , daß er augenblicklich gesund geworden sey .

Man hat diese Geschichte schon bezweifelt und für eine

bloße Volkssage gehalten . Allein es erzählt sie ein gleich¬

zeitiger Schriftsteller , der Verfasser einer alten kölnischen

Chronik , der gewöhnlich ( chii -onoZi -g ^ kus kantalsonita

heißt ; und als Volkssage würde sie schwerlich ein gleichzei¬

tiger Schriftsteller erzählen , Wer Lust hat , der lese noch

eine ähnliche Geschichte aus Italien , die eben dieser Chronist

bei dem Zahr 1159 erzählt . Ueberdies ist eine solche Ent¬

schlossenheit des schönen Geschlechts , besonders im Mittel -

alter , nichts Seltenes ; man eriimere sich des Beispiels ei¬

ner neuern Zeit , das die Weiber von Schorndorf gaben ,

Auch weisen auf die Wahrheit dieser Geschichte die kleinen

Freiheiten , die die Weinsperger Weiber auch jetzt noch vor

ihren Männern voraus haben sollen . Auch will man —

was ich jedoch nicht verbürge — die in den meisten Gegen¬

den Schwabens gewöhnliche Sitte davon ableiten , daß bei

dem Genuß des heiligen Abendmahls die Weiber vor den

Männern zum Altäre gehen .
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Zn der Kirche zu Weinsperg , die Leich unten der

Burg zunächst liegt , ist das sehr schöne Oeigemälde auf -,

bewahrt , das diese Geschichte vorstellt . Die Burg erscheint ,

auf demselben in ihrem alten herrlichen Zustande ; durch

die Thore ziehen die Frauen in langer Reihe den Burgweg

herab , die kleinste der Frauen voraus , die den schwersten

Mann tragt , und unter der Last beinahe zu erliegen scheint.

Auf dem Vordergründe des Gemäldes unten an dem Burg -

wege hält Konrad auf einem prächtigen Zelter , und schaut

den Frauen ruhig zu , ohne sich durch , die dringenden Vor¬

stellungen Friedrichs irre machen zu lassen . Die falben

Haare , die überall auf dem Gemälde sichtbar sind , der

herrliche Farbenglanz , ein Eigenthum der alten O 'clmaierei ,

lassen auf ein hohes Alter schließen . Wer daran noch zwei¬

feln möchte , der vergleiche ein entschieden neueres Gemälde

vom Zahr 1691 , das in derselben Kirche sich befindet , wo

die Burg bereits als Ruine erscheint , aus welchem letzter »

Grunde allein schon jenes älter seyn muß , als dieses , und

also wenigstens in die Zeit vor der ins Zahr 1525 fallen¬

den Zerstörung gehört . Wie matt ist nicht das neuere

Gemälde , wie sind die Farbe !« schon so geschwunden ! —

Das ältere Gemälde ist um so merkwürdiger , als es eines

von den wenigen ist , die sich in Schwaben noch aus den

Zeiten der Dilderstürmerei erhalten haben . Oberhalb des

Gemäldes standen ehemals die Worte : „ Ihres Mannes

Herz darf sich auf sie verlassen . " Unterhalb desselben die

Erzählung derThatsache mit folgenden Worten ; „ Zu wissen ,

nachdem - der siegreiche Kayser Konrad III dieß Namens
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tnr Jahr nach der hocherfreulichen Geburt » I .sers lieben

Herrn und Erlösers Zesu Christi 1140 mit Herzog Welfen

aus Bayern bei dem Kloster Nersheim im Ries eine Schlacht

erhalten und obgesieget , also Herzog Welf kümmerlich ent¬

kommen ; rüstet er sich doch wieder und schlug mit Kayser

Konraden abermals nicht weit von Weinsperg bei Ellhofen .

Da er wiederum heftig eingebüßt und in das Schloß Weins¬

perg entfliehen müssen , daß Kayser Konrad nach gethanem

Fußfall Herzog Welfen Gemahlin und dero Frauen die kay -

serliche Gnad erzeigt , und eine jede unter denen Weibern ,

hohes und niedern Standes , ihre Kleinodien und Pretiosa

ganz sicher mit sich austragen möge , da dann dieselben Wei¬

ber anstatt anderer kostbarer Mobilien eine jede ihren Mann

auf die Achsel gefaßt , und mit höchster Verwunderung aus

dem Weinsperger Schloß getragen , hiedurch Kayser Konrad

dieser erwiesenen Weibertreue wegen also begütiget worden ,

daß er Herzog Welfen samnit seinem Komitat , ohne einige

Gefahr sicherlich lassen ausziehen , und wiederum zu Gna¬

den angenommen . " Die letztem Worte streiten nicht gegen

die Geschichte ; denn weiter zu erzählen , wie nun erst nach

dieser Begebenheit eine lange und große Fehde zwischen dem

hohenstaufischen und welfischen Hause entstand , gehörte nicht

in die Erklärung des Gemäldes .

Erst um diese Zeit kommen wir auf sicherere Spuren

der Besitzer der Burg Weinsperg ; aber auf welche Art sie

in ihren Besitz kamen , ist nicht gewiß . Konrad hatte die

Stadt und wahrscheinlich auch die Burg dem Reiche ein -

yerleibt , wie denir auch die erstere nun einen Adler in ihrem
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Wappen tragen durste . Vielleicht gab er die letztere einem

seiner Vasallen , die ihm nach Wcinsperg gefolgt waren .

Einige wollen wissen , Konrad habe sie den spoletanischen

Flüchtlingen eingeraumt ; worauf man auch schon die Ver¬

rauchung gründete , daß die Herren von Wcinsperg von den

Herren von Spcleto ab ,lammen . Genug ist ' s , daß wir

wissen , daß nun die Herren von Wcinsperg im Besitz der

Burg waren . Was bei der Belagerung durch Konrad zer¬

frört worden war , wurde nun wieder ausgcbcssert , und so

wurde sie ein stattlicher Wohnplatz mächtiger Ritter . Meh¬

rere IabrhunLerre hindurch war von hier aus ein stets mun¬

terer Verkehr nicht nur durch ganz Schwabenland , sondern

auch durch die benachbarten Lander , und gar mancher große

Mann weiß sie aufzuzahlen , der in ihren Mauern geboren

ward . Unterhalb der Burg links der Straße , die nach

Hcilbronn hin führt , hatten die Ritter ihren Turnierplatz ,

auf dem sie sich fleißig geübt haben mögen , denn sie waren

meischtapferer Art .

Unter ' dem größten ' der Weinsperger , Konrad , dem

Neichserbkammerer , im Jahr 1429 , wurde die Burg be¬

lagert durch den Kurfürsten von der Pfalz , konnte aber

nicht erobert werden ; Konrad verließ sich auf die festen

Mauern seiner Burg , und sie nebst der Stadt blieb so lange

verschlossen , daß man nicht einmal das Feld bauen konnte ,

und alles wild umher lag . Erst nach Abzug des Kurfür¬

sten wurde sie wieder geöffnet . Im Jahr 1440 wurde sie

von einigen benachbarten Edelleuten , die Konrad beleidigt
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haben muß , abermals belagert , konnte aber auch nicht "ge¬
nommen werden .

In diese Zeit fallt auch eine Sage , die noch in dem

Munde der Weinsperger Thalbewohner lebt . Der dama¬

lige Schloßvogt Konrads erschlug einen seiner Knechte ; und

da er einstmals Sonnabends in der Schloßkapclle sein Abend¬

gebet verrichten wollte , däuchte ihm , als öffnete sich der

Boden , und wunderliche Gestalten steigen vor ihm auf ,

und je öfter er kam , desto furchtbarer wurde für ihn unter

den Qualen seines Gewissens die Erscheinung . Er erkrankte

bald , und nun , da er nicht mehr in die Kapelle kam , ließ

sich der Unhold mit Poltern und Werfen im ganzen Schlosse

hören ; selbst die zechenden Burgwächter , die der Vogt be¬

sonders darauf Acht haben ließ , blieben nicht ungeneckt .

Unzufrieden , daß sich seine Erlösung so lange verzögere ,

kam er auch in die Stadt herab , und quälte die Wächter

auf der Mauer . Doch nun kam ihm die Stunde seiner

Erlösung . Kurz vorher hatte eine starke Wallfahrt zu ei¬

nem Marienbilde in der Nähe von Heilbronn begonnen ,

und es fehlte noch an hinreichenden Summen zur Erbauung

eines Klosters an dieser Stelle ; daher gab man den WeinS -

pergern den wohlmeinenden Nach , ein Fasten anzustellen ,

und fleißig zu der Marienkirche zu wandeln . Der Vogt

starb , der Unhosd begab sich zur Ruhe , und nun konnte
bas Karmeliterkloster erbaut werden .

Bald darauf wurde die Stadt von der Burg getrennt ,

und kam an Kurpfalz : eine nothwcndige Folge von der

verschwenderischen Freigebigkeit der Herren von Weinsperg .
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Eben dieser Umstand war nach einiger Zeit die Ursache , daß
auch unsere Burg gewaltig zerstört wurde . Kaiser Maxi¬
milian hatte den Kurfürsten von der Pfalz in die Acht er¬
klärt , und Herzog Ulrich von Württemberg hatte die Acht
zu vollziehen . Er rückte mit seinen und des schwäbischen
Bundes Soldaten im Jahr 1504 vor Weinsperg ; das
schöne Bergschloß wurde zuerst durch Kanonen , Schlangen
und anderes großes Geschütz beinahe ganz zusammengeschos¬
sen , und dann die Stadt belagert . Sie war fest , und
man zweifelte an ihrer Eroberung ; der Herzog zwang sie
aber dennoch durch das heftige Feuer nach einer dreiwöchent¬
lichen Belagerung , und hielt sich derselben durch eine starke
Besatzung versichert . Von dieser Zeit an , da ohnedies das
Weinspergsche Haus im Erlöschen begriffen war , blieb die
Stadt sammt der Burg im Besitz von Württemberg . Der
durch die Eroberung beschädigte Theil der Burg wurde wie¬
der ausgebessert , so daß die Burg noch immer fest genug
war , um der Gewalt einige Zeit trotzen zu können . Bei
dieser Belagerung , die jedoch nicht unvermuthet kam ,
wurde gleich der ganze Berg umzingelt , auf dem das
Schloß stand . Ein hoher Thurm , der schwarze Mantel
genannt , der den Belagerern am geschicktesten lag , nebst
dem alten Nitterhaus , wurde ganz zusammengeschossen .

Man hat noch eine in Versen abgefaßte Beschreibung
dieses pfälzischen Kriegs von einem Johann Glaser Wart¬
mann zu Urach , der , wie überall in diesem Kriege , so
auch zu der Belagerung von Weinsperg dem Herzog Ulrich
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als sein auserwählter Düchsenmeisier folgte . Dieser be¬

schrieb die Belagerung folgendermaßen :

Darnach ( man kam nemlich von Neustadt her ) man

weiter gerückt hat ,

Gehn Weinsperg für die hohe » Best

Sclzam waren in solche Gäst

Den Berg belagert man überal

Zu baiden Seiten bis in das Thal

Die Muter ist daruf die Kirchwyhc komme »

Hat Schwester und Bruder mit ir gnommen

Die habend da ein Hofrecht gmacht

Und sechs von Ulm mit in gebracht

Auch den Drachen von Hall

Und aine heißt die Nachtigall

Vier Korlhonen rieht man darzu

Und eine haißt die Unrhu * )

Der Nare wollt auch sein im Spiel

Der selb der gab der Würsf so vil

Hat die von Weinsperg übel verdrösse »

Vier die habend Eisen geschossen

Die Schlangen habends auch übel gebissen

Das ist manchem Man wohl zu wissen

* ) In diesen acht Strophen nennt uns der Büchsenmeister

das Geschütz , das dabei war , mit sonderbaren Namen ,

was wir nicht tadeln mögen , da er sich hier in seiner

ganzen Individualität ausspricht . Um so weniger darf

dies befremden , als es im Mittelalter nichts Ungewohnt

liches war , die Geschütze beim Namen zu nennen . Siehe

Peter Meier ' s Geheimschreibers des Kurfürsten Johann

von Trier Beschreibung der Belagerung von Bsppard .
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Ain Thurn dm schoß nian oben ab

Und auch die Maur bis uff dm Grab

Man zerschoß den Mantel und das Ritterhaus

Die Stain die Mischten binden hinaus

Das Schloß ward beschossen nach aller Not

Darnach schanzt man für die Statt Drat

Zur allernächst für die Porten ( Thvre )

Man hat sie geengst an allen Orten

Man nahm in den Brunnen mit Abentheur

Und warf hinein mit brinnendem Fewr

Deß Nachts ward uffgerufft ai » Frid

Das wußten die von Meckmülen nit

Sie wolten morgens in ghüllff fern kommen

Deß Hand sie großen Schaden gnommen

Sie wurden trieben bis an den Graben

Die von Urach ir viel erstochen haben

Und auch die von Rosenfeld

Darumm ichs jezund billich meld

Und thctcn da ain gute Sach

Dieselbe Nacht Hand sie gewacht

Hett man sie bei Zeit laufen lon

So wer ir kainer kommen davon

Doch Hab ich felbs müntlich hören sage »

Man gewinß nit inn Jar und Tagen

Man mieß davon ziehen abe

Ich lob Gott das sie glogen haben

Und die Wahrheit nit gesprochen

Er gewans en dann in drev Wochen

Und rückt inn der dritten Woche » darvon

Ain ander Ort nam man an

Ich main Widern die alte » Stadt .
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Als im Zahr 1519 Herzog Ulrich von Württemberg
durch den schwäbischen Bund vertrieben , und sein Land
eingenommen wurde , wurde auch die Burg Weinsperg wie¬
der belagert und eingenommen . Sie blieb im Besitz des
schwäbischen Bundes , bis das sür Weinsperg sowohl als
für ganz Schwaben verhangnißvolle Jahr 1525 heranrückke ,
in welchem der Bauernaufruhr Alles verwüsttle . Wie ein
verheerend Ungewitter kamen die aufrührerischen Odenwäl -
-der mit ihrem Anführer Hans Wunderer gegen Weinsperg
heraufgezogen . Sie wußten bald die Bewohner des Weins -
perger Thales in ihre Verschwörung zu ziehen . Auf die
Nachricht von ihrem Anzug sendete der schwäbische Bund
den Grafen Ludwig von Heifenstein nebst 70 Rittern , Edcl -
lcuten und Gemeinen , der Stadt und Burg als Besatzung
zu . Den Bürgern von Weinsperg wurde die Verpflichtung
abgenommen , nicht nur keine gemeine Sache mit den Auf¬
rührern zu machen , sondern auch im Fall der Noch gegen
sie zu streiten . Doch die Vcrrätherei wußte- auch hier Mittel
und Wege zu schaffen . — Es war gerade Ostertag -, und
Graf Ludwig von Helfensiein war mit all seinen Leuten
unten in der Stadt , keinen Argwohn hegend . Auf der
Burg befand sich , außer einigen Rittern , die Gräfin von
Helfensiein mit ihrem zweijährigen Knaben . Diesen Augen¬
blick benutzten die Ausrührer , erstiegen die Burg von der
Seile des Berges , die von der Stadt aus nicht gesehen
werden kann ; eroberten sie , nach einer schwachen Gegen¬
wehr , und führten die Gräfin von Helfenstein gefangen fort.
Wahrend dieses geschah , drängte sich ein Hausen Aufrührer

zwi -
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zwischen die Stadt lind die Burg , und schnitten so Helfen¬

stein und seinen Gefährten den Rückweg auf die Burg ab .

Gerade stieg Dieterich von Weiler den Burgweg hinan , als

er die Bauern hcrabkommen sah . Er entfloh in den Thurm

der der Burg zunächst liegenden Kirche , allein sie eilten ihm

nach , erschossen ihn , und stürzten ihn auf den Kirchhof

herab . Inzwischen hatte Graf Ludwig mit seinen Gefähr¬

ten Nachricht von der Sache erhalten ; allein zugleich be¬

merkte er , daß die Weinsperger Bürger mit im Verrath

seyen ; denn diese öffneten den Bauern die Thore , und war¬

fen mit Steinen auf die Besatzung . Graf Ludwig mit den

Seinigen wurde nun auch so schnell überfallen , daß sie

nicht einmal zu ihren Waffen kommen konnten , mußten sich

daher auch diesem tollen Haufen auf Gnade und Ungnade

ergeben . Nur drei der Ritter konnten in Weiberkleidern

der Wuth der Bauern entgehen ; alle übrige hatten das

Unglück , eines jämmerlichen Todes zu sterben . Graf Lud¬

wig bot ihnen eine Tonne Goldes für sein Leben ; seine

treue Gemahlin , die sie gleich vom Schlosse mit herabge -

nvmmen hatten , bat mit ihrem Knaben auf dem Arme fuß¬

fällig um das Leben ihres Gemahls ; aber die tolle Rotte

war taub gegen alle Gefühle des Mitleidens ; sie hatte be¬

schlossen , keines Fürsten und Edlen , keines Mönches und

Priesters zu schonen , nur um den Tod ihrer vom schwäbi¬

schen Bunde getödteten Brüder rächen zu können . Auf

einem freien Platze vor dem untern Thore der Stadt schlos¬

sen die Bauern einen Kreis ; ein Pfeifer mußte Tänze spie¬

len , und nun jagten sie alle ihre Gefangene durch den
V . i6 -



242

Spieß . Nebst Graf Ludwig fcmden hier Konrad von Wei¬

ler , Johann Konrad von Westerstetten , Sebastian von Ow ,

Johann Dieterich von Westerstetten , Burkhard von Ehin¬

gen , Friedrich von Neuhausen , Georg Wolf von Neuhau¬

sen , Eberhard von Sturmfeder , Jörg von Kaltenthal ,

HanS Spet von Höpfigheim , Rudolph von Hirnheim , Ru¬

dolph von Eltershofen , Plickard von Riexingen , Philipp

von Bernhausen und noch viele andere Ritter und Edle den

schmählichsten Tod . Zwar noch ehe die Stadt übergeben

wurde , hatte Graf Ludwig den pfälzischen Hauptmann ,

Wilhelm Haber , gebeten , von Mosbach gegen Weinsperg

herzükommen mit ungefähr 22 Reitern . Nachdem er aber

von dem benachbarten Berge herab gesehen hatte , was mit

der Burg und Stadt vorgegangen war , zog er , ohne von

diesem schauerlichen Entschlüsse der Bauern zu wissen , dessen

Ausführung er noch vielleicht hatte zuvorkommen können ,

wieder zurück ; und als ihm da gegen 72 wohlbewaffnete

Dauern unter die Hände kamen , die gerade ins Lager woll¬

ten , und ihm zuriefcn : „ her , her , wir wollen den Haber

ausdreschen ! " ließ er sie alle niederhauen .

Helfensteins Gemahlin , des ritterlichen Kaisers Maxi¬

milian natürliche Tochter , wurde schimpflich mißhandelt ,

und ihr zweijähriger Knabe Maximilian auf ihren Armen

verwundet , sie selbst ihres Schmucks und ihrer Kostbarkei¬

ten beraubt , und samnrt ihrem Frauenzimmer auf einem

Mistwagen nach Heilbronn geführt . Als die Bauern ihrer

spotteten , daß sie in einem goldenen Wagen ihren Einzug

in Weinsperg gehalten , und nun einen so schimpflichen
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Abzug hätte , antwortete sie ihnen : daß ihr Heiland auch
triumphirend am Palmtage zu Jerusalem eingezogen , und
wenige Tage nachher zur Kreuzigung wieder herausgezogen
sey ; sie wüßte , daß sie eine Sünderin wäre , und Strafe
verdiene , dagegen aber Jener nichts ungeschicktes gehandelt
hätte. Ein Bauer , Andreas Nymey aus Zimmern , trug
neben ihr ihres Gemahls Fedcrbusch , und Zäcklein von
Nohrbach seinen Schauben.

Nun gingen die Bauern an die Zerstörung der schönen
Burg ; mit viehischer Wuth rissen sie auf derselben alles
nieder , was sie niederreißen konnten , anderes ward zu¬
sammengeschossen , und man zeigt noch dem Wanderer die
Anhöhe — Wildeberg , vielleicht nicht umsonst so ge¬
nannt — von wo aus sie die Burg mit Kugeln zusammcn -
schmettertem

Doch der schwäbische Bundeshauptmann , Georg Truch¬
seß , hatte schon am 2ten Mai bei Böblingen dasHauprheer
der Bauern bei 25000Mann auf ' s Haupt geschlagen , und
war auf Flügeln des Sieges herangerückt , um an Weins -
perg für Helfensteins und seiner Rittkr Blut eine fürchter¬
liche Rache zu nehmen . Schon am igaen Mar war die
Stadt in seinen Händen , und racheglühend gab er sie so¬
gleich der verheerenden Flamme Preis . Den Pfeifer , der
bei dem Tode der Edlen Tanze gepfiffen , und sich dessen
überall gerühmt hatte , ließ Truchseß mit langen , nicht hart
angezogenen Ketten an einen Pfahl binden , trug sammt am
dem Edelleuten selbst Holz herbei , und zündere ein Feuer
an , wobei der Gebundene im Kreise herumgetrieben wurde,

IL *
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bald nkederfiel , bald aufsprang , und nachdem seine Knochen

und Füße vom Feuer verzehrt waren , den Geist aufgab .

Bei einem Angriff , den um dieselbe Zeit bei Thann die hün¬

dischen Soldaten machten , wurde nebst anderer Beute auch

ein Gefangener von Wichtigkeit gemacht . Es war zwar

nur ein Karrenmann , der ins Schloß Wcinsperg das be -

nöthigre Salz zu liefern pflegte , Samuel Haas oder Sam -

rnelhans genannt , aber er hatte sich des schändlichsten Ver -

raths schuldig gemacht . Er war ' s , der den Grafen von Hel¬

fenstein und seine Ritter an den Spieß geliefert hatte ; denn ,

während der Graf mit der ganzen Besatzung unten in der

Stadt beschäftigt war , den Bürgern Muth einzusprechen ,

sich gegen die nahe liegenden Bauern zu wehren , ließ er sich

gebrauchen , diesen den Augenblick anzuzeigen , wann sie das

wehrlose Schloß ersteigen könnten . Auch diesem ward sein

Recht angetham

Die Stadt selbst sollte ein Steinhaufen bleiben zum

beständigen Andenken dieser Schandthat ; aber Erzherzog

Ferdinand begnadigte sie wieder aus Rücksicht auf einige

unschuldige und wohlgesinnte Bürger , und erlaubte , daß

die Bürger wieder Wohnungen bauen dürften ; doch mußten

sie die Thore abbrechen , in die Mauern Lücken machen ,

und hakten hinfort bloßes Dorfrecht . Auch mußten sie sich

verschreiben , ein steinernes Kreuz und eine Kapelle auf dem

Platze der Mordgeschichte aufzurichren , eine Tafel darin

aufzuhängen , und alle Jahre am Ostertage bei Aufgang

der Sonne mit Jungen und Alten sich dahin zu begeben ,

und daselbst ihren Gottesdienst bis gegen Mittag , auch ihre



245

Gerichte unter freiem Himmel zu halten , es möge regnen

oder schneien . Als jedoch Herzog Ulrich im Zahr , ZZ4 sein

Herzoglhum wieder eroberte , kam sie wieder zu Gnaden bei

ihm . An der Stelle , wo die Mordthat geschah und die

Kapelle stand , neben einem kleinen Weiher , steht nun das

Wohnhaus eines Weinsverger Bürgers .

Die schon beinahe ganz zerstörte Burg litt noch mehr

unter den spatem Unruhen , die es in Schwaben gab . Am

aisten December 1546 eroberten die Spanier die Stadt

Weinsperg , und ihre Barbarenwuth , mit der sie das Haus

Oesterreich im Schwabenlande sengen , brennen und mor¬

den hieß , schonte auch der unschuldigen Trümmer nicht .

Spater mußten diese abermals die zerstörende Wuth der Spa¬

nier empfinden , als das Weinsperger Thal im Jahr 1654

noch einmal von Oesterreich gewürdigt wurdd , diese Gaste

zu beherbergen , die nun Kirchen , Kanzeln und Altäre be¬

raubten , Orgeln zerstörten , und alles dergestalt ausplüm

derten , daß das ganze Thal einer öden menschenleeren Wüste

glich * ) . Der Kaiser schenkte Weinsperg nach der Nörd -

* ) Ihnen haben wir es zu verdanken , daß so vieles , was

Schwaben an Knnst und Alterthum noch aus den Gräueln

des Bauernkriegs übrig hatte , vollends zu Grunde ging ,

und so manche herrliche Burgen , die bis dahin dem

Zahne der Zeit und der Wuth der Bauern getrotzt hat «

ten , nur noch in Trümmern vor uns stehen , die das

Andenken an die traurigsten Zeiten unseres Vaterlandes

schmerzlich zurückrufen . Eine zusammenhängende Ge¬

schichte der Art und Weise , wie die Bauern und Spa -
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linger Schlacht seinem Lieblinge , dem Grafen Maximilian >

von Trautmannsdorf , der die Trümmer zwar in Ruhe ließ ,

aber auch nichts für ihre Erhaltung that .

Die Burg , wie sie ehemals war , vor ihrer Zerstö¬

rung , sehen wir auf dem Gemälde , das in der alten Kir¬

che zu Weinsperg ist ; sie hatte nach diesem mehrere feste

Thürme und eine wohlverwahrte Ringmauer ; auch hatten

die Besitzer derselben ihre Schloßkapelle innerhalb der Burg .

Zu ihren Trümmern führt jetzt noch der ehemals gewöhn¬

liche Burgweg , der schon zu KonradS Zeiten da war . Von

den Mauern , die rechts und links den Burgweg herabzo¬

gen , ist die auf der linken Seite noch so ziemlich erhalten , ^
Zunächst der Burg sieht man , daß ehemals an der herab¬

ziehenden Mauer rechts und links ein Thurm stand , wie

wir es auch auf dem Gemälde sehen . Weiter oben führt

auf der linken Seite ein enges Pförtchen den nächsten Weg

in die Stadt hinab , rechts sieht ein schöner altergrauer

Thurm , der noch beinahe ganz erhalten ist , bis auf die

Wendeltreppe , die langst schon einstärzte ; daher ihn die

Raubvögel zu einem sichern Aufenthalte sich wählten . Wo !

das alreNitterhaus stand , kann man wohl nicht mehr sicher

bestimmen , wahrscheinlich jedoch an der westlichen Seite

her Burg ; auch die Stelle des alten Thurms , den man

Mantel hieß , ist nicht mehr zu errathen , Die Mauer ,

nier in Schwaben hausten , gebe einen herrlichen Beleg

dafür , wie es der Mensch in der Rohheit bis znm Un¬
begreiflichen treibe » kann .
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von der die Burg selbst umkränzt wurde , ist auch noch ziem¬

lich erhalten , und zeigt hin und wieder Spuren von Ge¬

bäuden , die ehemals standen . Weiter westlich erheben sich

die Reste eines alten Thurms in Gestalt einer bloßen Stein¬

masse , und wenn man wieder weiter östlich dem Burgwege

zu geht , so stößt man auf die Uebcrbleibsel des alten Burg -

verließes , das zerstört ist bis auf das unterste Gcfängniß ;

ein kleiner gewölbter Eingang , der noch übrig ist von dem

zweit - letzten Gefangniß , führt zu der Oeffnung , durch die

man in den untersten Behälter hinabsehen kann . Mein

Führer , der vor derselben mit einem geheimen Schauer ste¬

hen blieb , erzählte mir mit ganz ernsthafter Miene , daß

es hier unten nicht geheuer sey : man habe , sagte er , schon

oft diese Oeffnung zumauern wollen , doch jedesmal habe

man den andern Morgen die Steine ( die wahrscheinlich

hinabfielen , weil sie an der Oeffnung selbst keinen Halt hat¬

ten ) wieder weggewälzt gefunden . Ein benachbarterNaub -

graf aus dem nahen Murrthale , erzählt die Volkssage , habe

« inst in der Gegend alle Wege unsicher gemacht , und durch

Morden und Rauben die Thalbewohner in Angst und

Schrecken versetzt . Da sey denn einer der Herren von

Weinsperg ausgezogen , habe ihn eingefangen und in das

Durgverließ geworfen . Daselbst habe er ihn des Hungers

sterben lassen . Sein Geist Hause noch da unten , gehe bei

Nacht hervor und necke die Reisenden ; weshalb er auch

jedesmal die Steine wegwälze von seiner geheimnißvolle n

Behausung . Ueberhauvt wissen die Weinsperger Thalbe¬

wohner vieles von ihren alten Burgherren zu erzählen .
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Auf der Burg gab es niemals Wasser . Ein benach¬

bartes Dorf hatte die Pflicht auf sich , einen Esel zu hal¬

ten , der alle Tage das nöthige Wasser den Burgweg hinauf

schleppen mußte . Die Bewohner des Dorfes genossen da¬

her einige Freiheiten , von denen sich noch etwas weniges

bis auf den heutigen Tag erhalten haben soll ; weswegen

sich auch jetzt die Bewohner anheischig machen , den Esel

zu halten , wenn man ihre Gerechtsame antasten will . Der

Besitzer des innern Raums der Burg , der ihn zu einem

Weinberg angelegt hat , wollte , mehr vom Eigennutz als

vom Sinn für ' s Alterthümliche geleitet , die Burg vollends

abbrechen ; doch die Negierung hat es ihm abgeschlagen * ) .

Die ehemaligen Besitzer der Burg , die im l6ten Jahr¬

hundert ausgestorbene Familie der Herren von Weinsperg ,

waren ein sehr angesehenes Geschlecht , über das uns aber

noch manche Aufklärungen fehlen * * ) ,

Der Ursprung desselben verliert sich in das graueste

Alterthum . Dürsten wir Nüxner trauen , so erschien schon

im Jahr Y42 ein Johann von Weinsperg auf dem zweiten

Sehr lobenswerth ! Warum geschah aber nicht ein Glei¬

ches bei den , auch württembergschen Burgen : Urach

Und Württemberg ? F . G .

Di ? zusammenhängende Geschichte dieses Hauses wird

sp lange meist nur ein bloßes Gewebe von Vermuthungen

sepu , bis wir die nothigen Aufklärungen darüber aus

dem hohenloh - weinspergischen Archiv erhalten . Na¬

mentlich macht die beständige Verwechslung der Engel -

Harde und Konrade dies sehr erwünscht .
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Turnier , das Herzog Konrad von Franken zu Rothenburg

an der Tauber gab , und im Jahr 948 auf dem Turnier ,

das Herzog Luitholf in Schwaben zu Kostanz hielt . Auf

dem zu Merseburg an der Saale 969 läßt er einen Frie -

derich von Weinsperg erscheinen , auf dem zu Augspurg

losta einen Rudolph , auf dem zu Zürich einen Burkhard -

auf dem zu Nürnberg einen Gotthardt , und auf dem zu

Worms einen Friederich von Weinsperg . Allein für alle

diese fehlt es uns an hinlänglichen Urkunden ; nur im Jahr

1094 wird uns eine Cuniga von Weinsperg genannt , als

Wittwe des Grafen Adalbert von Kalw . Eine unverbürgte

Sage giebt diesem Geschlechts folgenden Ursprung : ein

Rochus von Spoleto soll im Elsaß eine Burg mit Namen

Nochsspoletin , d . i . Nochens von Spoleto Haus , gebaut

haben ; einen dieses alten elsässischen Geschlechts Rappolt :

stein soll Konrad nebst andern spoletanischen Flüchtlinge »

mit vor Weinsperg genommen , und ihm die eroberte Burg

gegeben haben , von der er mit seinen Nachkommen sich

Freiherr von Weinsperg geschrieben habe . Denselben Ur¬

sprung aus dem Hause Nappoltstein sollen die Herzoge von

Urslingen mit den Herren von Weinsperg gemein haben .

Die Heraldik scheint dies zu bestätigen , indem das Wappen

dieser drei Häuser der Form nach ganz gleich ist , nur daß

man Farben und Metall geändert hat , La Weinsperg und

Urslingen drei silberne Schilde im rochen Felde , Nappolt¬

stein drei rothe Schilde im silbernen Felde führte . Eine

Bestätigung dafür könnten wir finden in den offenbar fremd

klingenden Namen : Rugger , Belram und Wolfram von
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lagerung der Burg in einer Urkunde des Klosters Maul¬

bronn Vorkommen , und von denen der letzte im Jahr n6o

ausdrücklich Uber heißt .

Mit diesen Dreien beginnt die durch Urkunden bestä¬

tigte Geschichte des Hauses Weinsperg . Das Jahr nzo

nennt uns einen Olsxartrm cks WeinspsnZ als Zeugen ,

da Kaiser Konrad dem Gotteshause St . Blasti den Stauffen -

berg zuerkannte , und im Jahr n8o soll ein Berthold von

Weinsperg eine Gräfin Anna von Hclfenstein zur Gemah¬

lin gehabt haben . Doch von dieser Zeit an verschwinden

uns diese Namen , und wir lernen nun die Engelharde und

Konrade kennen , wie von nun an beinahe alle Herren die¬

ses Hauses heißen ; aber ihre Geschlechtsverbindung mit

den vorhergehenden ist uns unbekannt . Und so könnten

wir auf die Vcrmuthung gerathen , daß jene erster » eine

von diesen verschiedene Familie gewesen seyn mochten .

Im Jahr nyz lernen wir Engelhard I kennen ; er

unterschreibt sich mit seinen beiden Söhnen Konrad I und

Engelhard II auf einem Briefe , in welchem Kaiser Hein¬

rich dem Kloster Lorch seine Stiftung und Freiheiten bestä¬

tigt . Im Jahr 1198 kommt er abermals vor auf der Ur¬

kunde , in welcher der Stadt Speier ihre Rechte bestätigt

wurden . Seine beiden Söhne waren Konrad I und Engel¬

hard II ( genannt der Rothe ) ; der erstere unterschrieb im

Jahr 1228 drei zu Eßlingen gegebene Diplome , eins vom

Kaiser Heinrich , das zweite von dem Pfalzgrafen Ludwig

« m Rhein , und eins von dem Bischof Eckbert von Baben -
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berg ; im Zahr 12Z0 einen Brief Heinrichs bei Geilenhau¬
sen , und im Iahr i2Z4 ertheilte er einen Befehl bei Wim¬
pfen . Er war reich , und besaß nebst Wcinsperg und der
Umgegend auch die Stadt Sindrmgcn ; im Zahr i2ZZ er¬
schien er auf dem Turnier zu Wirzburg , und starb bald
darauf ohne Kinder . Sein Bruder Engelhard der Rothe
kommt blos vor in dem Stiftungsbriefe des Cistercienser -
Nonnenklosters Lichtenstern . Er hatte nemlich Luitgarde ,
eine Tochter Walthers Schenken von Limpurg , zur Ge¬
mahlin ; diese stiftete ums Jahr 1242 das Kloster Lichten¬
stern . Man sieht in der Kirche , die von dem im Bauern¬
kriege verwüsteten Kloster noch übrig ist , ( denn nach der Zer¬
störung der Burg Weinsperg gingen die Bauern sogleich an
die weinspergische Stiftung , ) folgende Inschrift : Ona
DmiiZaräls äs IVIn .̂ srx; , vna äs Inm ^ urZ , kun -
äatrix , Ona Lursünäis , Hau äs Inm ^ urx; ,
sbatilla in cl -ira Hella . -ft - 1242 . ( Diese Burgstndis
ist wahrscheinlich eine Schwester Luitgardens , Mitftisterin
und erste Aebtisfin des Klosters . )

Engelhard II hinterließ drei Kinder : Engelhard III ,
eine Tochter , deren Name uns nicht bekannt ist , und Kon -
rad II . Die Tochter heirathete einen Ulrich von Münzen¬
berg , den letzten seines Stammes . Die Söhne errichteten
im Zahr I2ZZ mit dem Grafen Gottfried von Hohenlohe
und Romaniola einen Vertrag wegen der ihnen damals ge¬
meinschaftlich gehörigen Stadt Oehringen , begabten auch
die fromme Stiftung ihrer Mutter mit mehreren Gütern ,
Wir lesen ihre Namen auf einer Urkunde von Wimpfen ,

/
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verpfändete » ferner 7256 zu Worms , bei einem Vergleich ,

den sie mit den Herren von Falkenstein wegen des Münzen -

hergischen Erbes machten . Noch auf Urkunden aus den

Jahren 1257 , 1260 und 1265 werden sie neben einander

genannt , doch von da au nicht mehr , indem Konrad starb ;

sondern blos Engelhard III mit seinem Neffen Engelhard

dem Jüngern . Den erstem nennen auch noch Dokumente

von 1267 , 1268 , 1269 , 7270 ; er selbst hatte eine Grä - ,

sin Agnes von Löwenstein , und sein verstorbener Bruder

eine Gräfin Mechthildis von Löwenstein zur Gemahlin .

Im Jahr 1266 , den 8ten Aug . , am Tage Cyriaci ,

wurde in der Nähe des Mayns bei dem Kloster zu Kitzingen

ein Treffen gehalten zwischen Graf Albrecht von Hohenlohe

und dem Grafen Herrmann von Henneberg , wobei viele

Adliche und Ritter , unter andern auch drei Herren von

Weinsperg , blieben . Hohenlohe , auf dessen Seite die

Wcinspcrgcr fochten , gewann den Sieg , weswegen auch

jetzt noch das dabei gebrauchte Panier mit * dem Bildniß

des heiligen Kilian an dem Cvriacustage alljährlich in Kitzin¬

gen aufgehangen , und eine Procession um die Stadt ge¬

halten wird . Wer diese Weinsperger waren , ob unbe¬

kannte Brüder der obigen oder nicht , wissen wir nicht .

Eben so wenig ist uns die Herkunft der Mathildis von

Weinsperg bekannt , die unter den Klosterfrauen des be¬

rühmten Klosters Gnadenthal , so wie im Jahr 7266 auf

einer Schenkungsurkunde eines KonradS von Krautheim
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und im Inh :' 1278 vorkommt . War sie vielleicht die

Wittwe Ulrichs von Münzenbcrg ? — >

Konrad II hinterließ einen Sohn , den oben genann¬

ten Engelhard den Jüngern , der eine Gräfin Anna von

Helfenstein zur Gemahlin hatte , und mit seinem Oheim

auf Urkunden genannt wird . Er gerieth mit dem Kloster

Lorch in einen Streit wegen der Stadt Winnenden , die

nebst der Burg den Weinspergern gehörte , welche sich auch

oft daselbst aufhielten . Auch die Grafen von Württemberg

und Andere hatten Antheil an diesem Streite mit dem Klo¬

ster , bis endlich Papst Johann XXI die Sache durch eine '

Bulle entschied , auf der auch unser Engelhard genannt

wird . Erst im Jahr izi2 kommt er bei seinen Schenkun¬

gen an das Kloster Lichtenstern , und spater mit seinem Vet¬

ter . Konrad vor . Er verkaufte mit Zustimmung seiner Ge¬

mahlin das ihm gehörige Dorf Neckargartach , und später

die Veste Beringsweiler an Kraft von Hohenlohe ; auch

wird er im Jahr iZ2y in Erbschaftsangelegenheitsn mit

dem ihm verschwägerten Hause Baden genannt .

Engelhard III hatte zwei Söhne , Konrad III und

Konrad IV . Der erstere hatte zur Gemahlin eine Luit¬

garde von Neuffen . Von dieser ererbte er einen Theil der

Herrschaft Neuffen , der aber sehr verschuldet war , wes¬

wegen er nebst seinen Söhnen Konrad und Engelhard die

Burg und Stadt Neuffen an den Grafen Eberhard von

Württemberg verkaufte , nebst allem , was zu dieser Herr¬

schaft gehörte . Nur behielt er sich den Gebrauch des Schil¬

des und Helmes der Herrschaft Neuffen , und ein Haus zu
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Kolberg vor . Der Schild bestand in drei schwarzen Jagd¬

hörnern im gelben Felde ; welches Wappen man jedoch in

dem Schilde der Herren von Weinsperg niemals findet . Die

beiden Brüder Konrad III und IV gebrauchen im Jahr

, 285 ein gemeinschaftliches Sigill ; zwei Zahre nachher

bestätigen sie zu Hcilbronn die Urkunde , in der Graf Albert

von Löwenstein dem Kloster Lichtensiern das Patronatrecht

in der Kirche zu Erbstetten einräumt . Zn eben dieser Zeit

werden sie von dem Kaiser Rudolph dem Habspurger auf -

gefordert , gegen den unruhigen Grafen Eberhard von Würt¬

temberg auszuziehen ; denn sie hatten sich ' mit verpflichtet ,

den Landfrieden aufrecht zu erhalten . Seinem Wahlspruch

getreu : Gottes Freund , aller Welt Feind — war Eberhard !

nicht gesonnen , Frieden zu halten , sondern fing mit den '

Städten immer wieder neue Fehden an . Doch noch in eben

diesem Zahre wurden die beiden Brüder Konrad zu Eßlingen

als Schiedsmanner gebraucht zwischen Rudolph und Eber¬

hard . Zm Zahr 1295 kommen sie auf einer Bestätigungs - !

urkunde vor , die Kaiser 'Adolph dem Kloster Adelberg gab . !

Eben dieser Kaiser bestätigte bald darauf Konrad III alle

seine Rechte , die er hatte , nebst einem Theile der Einkünfte ^

in den Städten Heiligenbronn , Hall , Wimpfen , Mar¬

bach u . s. w . Als Graf Eberhard von Württemberg noch

nicht ruhig war , so erscheinen die Weinspergcr Herren aber¬

mals als seine Feinde ; sie hielten es beständig mir dem Kaiser .

Wahrscheinlich waren sie eifersüchtig über die ansehnlichen

Ländercrwerbungenl Eberhards ; vielleicht gab es Streit

wegen der Herrschaft Neuffen . Kurz , sie waren persönliche



2S5

j Feinde Eberhards , und Mutius sagt : König Heinrich Habs

gegen Eberhard in ihnen viro ? lortes , ^ uos sciekad

oomiti inlsnlos , ausgestellt . Kaiser Adolph war im Jahr

> i 2 yz selbst einige Zeit auf der Burg Weinsperg , als er

in Schwaben umherging , um das Land zu beruhigen . Auch

! als Adolph mit Albrecht von Oesterreich bei Worms um die

' Krone socht , hing dieses Haus getreulich an ihm ; bei diesem

i für Adolph so unglücklichen Treffen wurde auch ein Weins -

I perger , wahrscheinlich Konrad III , gefangen . Dem nach -

herigen Kaiser Heinrich hing er ebenfalls an , indem er ihn

schon izo8 als Kaiser anerkannte , weswegen ihm dieser

s auch seine schon von Adolph anerkannten Rechte bestätigte .

! Eberhard von Württemberg war noch immer trotzig

l s gegen den Kaiser und die Städte , und es sollte ein aber ,

§ ^ maliges Gericht über ihn ergehen . Heinrich mußte aber
nach Italien ; darum übergab er den kriegserfahrenen Her ,

^ ren von Weinsperg die Landvogtei . Diese waren nebst dem

' Vater Konrad wahrscheinlich auch die beiden Brüder , Kon¬

rad und Engelhard . Die von Eßlingen am meisten gegen

Eberhard aufgebracht , bestellten den Grasen Götz von Tü¬

bingen zu ihrem Hauptmann . Die Herzoge von Teck , die

Grafen von Aichelberg und von Vayhingen nebst vielen an -

' dem Edelleuten standen auf gegen Eberhard , und ein zahl¬

reiches Kriegsvolk erschien rings um Württemberg , um mit

I Wuth einzufallen . Die Herren von Weinsperg waren die

Anführer . Graf Eberhard war nicht müßig , doch gegen

einen so großen Feind zu schwach ; er zog seine Macht zu¬

sammen , und fiel das Städtevolk muthig an , aber die
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Auch die Hoffnung , die Eberhard auf seine Burgen und

Schlösser hatte , schlug fehl ; ein zweijähriger Belagerungs¬

krieg erging unter den Wcinspergern über das ganze Land .

Zuerst riß man das Stammschloß Württemberg nieder , wo¬

bei die Eßlinger voran waren , und dann ging es gerade

auf die Burg und das Stift Beutelspach los . Es war

bald in Konrads von Weinsperg Händen ; denn ein Hirt

machte den Verräthcr und grub die Brunncnröhrcn ab . In

der alten Gruft des Stifts ruhten die Grafen von Würt¬

temberg . Mit einer Wuth , wie sie nur im Bauerukriege

gleichsam als Wiedervergcltung für diese Unbill auf der

Burg Weinsperg wieder gesehen wurde , fiel das Städtevolk

auf die Burg und das Stift . Auch gegen die Todten wü -

thetcn die Städter , voll Haß gegen den württembergischen

Namen , rissen , die Grabmahle der alten Grafen auf , streu¬

ten die Gebeine der Todten auf der Erde herum , und . zer¬

schlugen die ältesten Denkmähler des württembergischen Hau¬

ses mit ihren Wappen und Zuschriften — ein für die Ge¬

schichte Württembergs unersetzlicher Verlust . Hier hat sich

unser Konrad einen schlechten Namen gemacht ; möchten

mir es sagen können , daß er nicht gerade selbst die Zerstö¬

rung der Gräber befohlen habe , sondern die Schuld auf

Rechnung der kalmückischen Unmenschlichkeit des Stadte -

volks komme ! — Wir bedauern es , ihn in einer so schlech¬

ten Gesellschaft als Anführer erblicken zu müssen . Auch

Schorndorf und Waiblingen ließ er zerstören , und nahm

Eberhard alles , so daß ihm von all seinem Lande nur noch

Urach ,
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Urach , Seeburg , Neuffen undHohenwitklingen übrig blieb .
Er war übrigens ein Mann , der in hohem Ansehen stand ,
und dessen Name auf gar manchen Urkunden zur Bestä¬
tigung derselben erscheint. Sein Bruder Konrad IV hatte
eine Gräfin Elisabeth von Katzenellenbogen zur Gemahlin .
Im Jahr 1Z25 verkaufte er Stadt und Burg Winnenden

I an den Grafen Ulrich von Württemberg : sonst kommt er
nur noch auf einem Schenkungsbriefe aus dem Zahr i zaZ
vor. Von seiner Gemahlin , die izzo starb , findet man
noch ! ein Grabmahl in der Kirche zu Wimpfen , wo über¬
haupt das eigentliche Erbbegräbniß der Herren von Weins -
perg war .

Konrad III hatte drei Söhne und eine Tochter . Zwei
seiner Söhne , Konrad V und Engelhard , hatten mit dem
Vater den Städtekrieg geführt , und der erstere erscheint
bald nachher wieder als tapferer Ritter. Er war nemlich
Städtehauptmann von Speier in dem Kriege , den Herzog
Leopold und sein Bruder Friedrich mit Ludwig dem Baier
um die. Kaiserkrone führte . Konrad war auf Ludwigs
Seite . Leopold kam herab an den Rhein , in der Absicht,
die Reichsstadt Speier , nach zwei vorhergehenden unglück¬
lichen Versuchen der Art , endlich einmal von Ludwig ab¬
zuziehen . 'Aber unter unserm tapfern Konrad leistete die
Stadt so lange Widerstand , bis König Ludwig mit Hülfe
der Strasburger sich verstärkt hatte , so daß Leopold selbst
dadurch in kein geringes Gedränge kam . Nachher mußte
man auch wirklich mit Speier Waffenstillstand schließen .
Doch wurde eben dieser Konrad mit seiner Gemahlin , einer.

I V - 17
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Gräfin Agnes von Brauneck , mit all den Ihrigen und

allen Unterthanen wegen dieser Hülfe , die sie vielleicht nicht

mit Unrecht Ludwig dem Baier leisteten , in den Bann

gethan ; da bekanntlich Papst Johanns XXII Interesse

bei diesem Kriege init ins Spiel kam . Konrad starb auch

in dem Banne , und erst nach seinem Tode wurde er aufge -

hoben durch den dem weinspergischen Hause verwandten

Bischof Friedrich von Bamberg , doch dergestalt , daß seine

Wittwe durch ihren Sachwalter eilt Bekenntniß ihres Un¬

rechts und bas eidliche Versprechen ablegen mußte , den

Rechten und Geboten der Kirche nachzuleben , und gewisse

ihr vorgeschriebene Punkte treulich zu beobachten . Sie

stiftete nachher noch um eine gewisse Summe Geldes eine l

Messe zu Wimpfen .

Konrads Bruder Engelhard , der auch mit im Städte -

kriege war , ließ außerdem wenig von sich hören ; er stiftete

einen Jahrestag in Neustadt am Kocher , welche Stadt den

Herren von Weinsperg seit langer Zeit gehörte , und wo er

auch in der Kirche daselbst mit seiner Gemahlin begraben

liegt . Er hatte noch einen Bruder , Konrad Engelhard ,

der eine Luitgarde , Tochter des Schenken Grafen Eberhard

von Erbach und Breuberg , zur Gemahlin hatte . Seine

Schwester Mechtilde war an den Grafen Ulrich von Brau -

neck verheirathet . Sein Sohn Konrad kommt blos vor auf

einer Urkunde , die er wegen seines Antheils an der Stadt

und Burg Erbach ausstellte , er hatte nemlich eine Marga - !

rethe von Erbach zur Gemahlin , Konrads IV ältester

Sohn gleiches Namens war Canonicus zu Würzburg , und
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starb im Jahr 1324 , wie sein Grabmal ) ! lehrt , das Ga¬

belcover zu Wimpfen las : anno 1Z24 vdür XI . Xal .

Naj . 6onvac ! u8 c!s ^ Veins ^rei -A , Oominns ecoleLas

HerliixoIenliZ . Daselbst liest man auf einem andern

Grabsteine die Worte : II . Xon . Inn . izzz obiit nokl -

Ii8 Oomicella iVlurAui stfta cls Win8p >sr§ , Lira clo -
rningö domitiflae cls Xat ^ önellenlaoßLN . Demnach

halte also Konrad noch eine Schwester Margaretha . Er

hatte auch zwei Brüder , die beide Engelhard hießen ; der

Jüngere hatte eine Gräfin Anna von Falkenstein zur Ge¬

mahlin , durch welche nun in ganz richtiger Ordnung , beim

Ausgang des Falkensteinschen Mannsstamms , sowohl das

Reichs - Erbkämmereramt , das derselbe seit langer Zeit beklei¬

dete , als auch einige Herrschaften auf die Herren von Weins -

perg als ,nächste Erben überging , wie sie denn nun auch mit

beiden in den Jahren 1411 und 1421 belehnt wurden .

Engelhard hinterließ außer vier Sühnen auch noch eine

Tochter Dta , deren Namen wir an dem Schwibbogen der

limpurgischen Schenkenkapelle zu Komburg lesen .

Der älteste Sohn Engelhard kommt im Jahr iz8z

auf einer Urkunde mit seinem Bruder vor . Er wurde nach¬

her nebst seiner Gemahlin Anna von Leiningen in die Or¬

densbrüderschaft des Klosters Goldbach als besonderer Wohl -

thäter ausgenommen . Er war kaiserlicher Landvogt in

Schwaben , nachher auch im Elsaß und Breisgau , und

endlich kaiserlicher Hofrichter . Als solcher schlichtete er

manchen Streit , z . B . einen zwischen Johann von Kronen¬

berg und dem Schenken Eberhard von Erbach . Im Jahr

17 *



s6o

1401 erklärte er Eberhard und Gottfried von Eppstein we¬

gen eines Streits mit demselben Erbacher in die Acht .

Sein Bruder Könrad erhielt unter allen Weinspergern

die höchste Würde , er wurde Kurfürst und Erzbischof zu

Mainz *) . Er war ein stiller und friedfertiger , aber dabei

sehr angesehener Mann , und jeder schätzte sich glücklich , der

seine Gunst ' besaß . Zn dem großen Chore der alten Dom¬

kirche zu Mainz wurde er in der Gruft daselbst begraben ;

sein Bildniß und sein Grabmahl ist noch dort zu sehen .

Sein jüngerer Bruder Konrad kaufte im Jahr izy6

von den Grafen von Hohenlohe mehrere Städte ; mit diesen

Grafen schloß er auch einen Erbvergleich , war überhaupt

einer der reichsten Wcinspcrger . Seine Schwester Ita

war an den Schenken Konrad von Limpnrg verheirathet ,

nach dessen Tode sie in die traurigste Zeit dieses Hauses fiel ;

namentlich die Bürger von Hall und Kraft von Henneberg

thaten ihr viel Nebels . Doch kam ihr das Ansehen ihrer

Brüder wohl zu Statten , die mit ihren Neichkhümern viel

für sie und das limpurgsche Haus thaten . Durch ihr Geld

unterstützt , konnte Yta sich wieder etwas heben ; auch hat¬

ten die Herren von Weinsperg keinen geringen Antheil an

der Erziehung ihres Sohnes , des Größten der Limpurger .

Engelhard , der Landvogt , hinterließ drei Söhne .

Georg von Weinsperg erscheint im Jahr 1401 auf dem

berühmten Turnier . zu ^Darmsiadt , und Philipp im Jahr

* ) Weiter von ihm ka » » man in isoanius rebur kloznu -
tiLcis lese » .
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1408 auf dem Turnier zu Heilbronn ; ( seine Tochter Si¬

bylle heirathete einen Grafen Wolfgang von Erbach ) . Der

dritte Sohn , unstreitig der Größte dieses Hauses , Kon »

Pa d , war kaiserlicher Reichserbkämmerer . Er war , es ,

mit dem die schwäbischen Städte in eine lange und verdrieß¬

liche Fehde geriethen . Lange schon bestanden Streitigkeiten

zwischen den Freiherren und der Stadt Weinsperg ; sie hat¬

ten gewisse Rechte in der Stadt , wie das Schnltheißcnamt ,

den Zoll und die gewöhnliche Steuer . Andererseits hatte

dte Stadt sich schon früher einzelne Rechte einer Reichsstadt

zu erwerben gewußt ; sie war bei dem Abgänge der schwä¬

bischen Linie der Welfen ün das Reich gekommen , von dem

dann diese Rechte den Freiherren lehnsweise eingeräumt

wurden . Diese aber hatten indessen manches veräußern

oder durch Theilung abgeben müssen . Da nun Konrad ,

auf Sigmunds Gnade sich verlassend , größere Ansprüche

an die Stadt .Weinsperg machte , um sich wieder aufzuhelfen ,

so schlossen zz Reichsstädte unter dem Vorstande von Augs¬

burg , Ulm und Konstanz ein Bündniß , um die Stadt

Weinsperg bei ihren Rechten zu schützen . Konrad aber

wußte bei dem Hofgericht in Notweil die Acht gegen Weins¬

perg zu erlangen . Uebet ein Jahr lang lebte sie in der Acht ,

ohne seinen Wünschen entgegen zu kommen ; daräuf erklärte

auch im Zahr 1425 ' Sigmund die Stadt und alles Man¬

nesgeschlecht über 14 Jahren in derselben in des 'Reiches

Aberacht . Man sandte von den Städten Boten an den

Kaiser , um ihm die Noch vorzustellen , und der Sache eine

günstigere , Wendung zu geben ; allein man gab ihnen end -
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lich den leidigen Trost , der Graf von gelingen werde mit

Andern nächstens nach Wien kommen , an den soll man sich

wenden . Da versammelten sich die Städte in Ulm , jedoch

mehrere schickten ihre Abgeordneten nicht , und die Sache

mußte verschoben werden .

Während dieser Unterhandlungen fiel Konrad von

Weinsperg im Jahr 1425 bei dem Kaiser in Ungnade ; er

Hatte sich gegen ihn für Pfalzgraf Lu .drvig erklärt ; , auch

hatte er , als Reichs - E '-bkammerer , ohne Wissen seines .

Kaisers , dem Herzog Erich von Sachsen - Lauenburg einen

Lehnbrief über das Herzogthum Sachsen von der kaiserlichen

Kanzlei erlangt . Da er nun in seinen Schulden sich nicht

zu helfen wußte , auch seine Forderungen an die ihm ver¬

pfändeten Städte , namentlich an Weinsperg , nicht erhalten

konnte ; so gebrauchte er eine andere List . Er gab vor , er

habe als kinderlos seine . Rechte an dem Schlosse Weinsperg

an den Herzog Ludwig von der Pfalz verschrieben , und

schrieb den Städten , man wolle ihm seine Gerechtigkeiten

in der Stadt Weinsperg abkaufen , aber er würde diesen

Kauf den Städten lieber gönnen , als Jemand anderm .

Allein die Städte zogen die Sache so lange in Berathung ,

daß endlich Konrad seinen Plan als verfehlt aufgab , und

nun Gewalt gebrauchte .

Konrads erste Gemahlin war Anna von Hohenlohe , die

zweite , Anna von Henneberg . Zm Jahr 4 40z stiftete er zu

Weickersheim eine berühmte Brüderschaft ; überhaupt machte

er reiche Stiftungen ; weswegen das Kloster Schönthal , das

er besonders wohl bedachte , ihn und seine Gemahlin in be-
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sondern Fürbitten entschloß . Auch ihre Bildnisse sind in
Lebensgröße von Messing in der neben der ehemaligen Abtei -
Wohnung neu und prächtig gebauten Klosterkirche bei dem
Eingänge mit der Beischrift zu lesen :

OonrsO OL Weinsberg kaVtnr tpsLIsOIr okivit ,
LOaret tri skklZIs VlrtVL ^ c>td kVners , VIVO .
^ nns plo pletsts VIro par etts , teOVnOL
dtoOebLt , OonIVX ab OobeiilolOIL orIViiOa .

Auch das Kloster Engelzell in Passau pries ihn als seinen
Wohlthäter , mußte jedoch zu diesem Behuf Manches an
die Pfalzgrafen Otto verkaufen . Auch in Rechtssachen
wurde er gebraucht : er erscheint auf der berühmten Kir¬
chenversammlung zu Kostnih . Im Jahr 1421 belehnte
ihn Kaiser Sigismund mit dem Erbkämmereramte , und
gab ihm die Herrschaften Falkenstein , Münzenberg und
Königsstein als Reichslehen . Ihm wurde die Neichsmünze
und viele Neichssteuern überlassen ; er war dem Kaiser fast
unentbehrlich , denn er verschaffte zu allen Bedürfnissen
dem Kaiser oft vorschußweise Geld . Er erhielt auch vom
Kaiser Gewaltsbriefe , und seine Macht erstreckte sich bis
Münster und Osnabrück . Doch eben dies verleitete ihn z»
manchen Ungerechtigkeiten ; so plünderte er einstmals 200
äugsburgische Kaufleute , die auf die Messe nach Frankfurt
gehen wollten ; nachher plünderte er in der pfälzischen , ihm
versetzten Stadt Sinzheim andere schwäbische Kaufleute,
die kurpfälzisches Geleit hatten , und nahm sie gefangen.
Er gab vor , sie seyen wegen der Stadt Weinsperg in des
Reiches Acht und Aberacht ; denn in dem pfälzischen Ge -
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leitsbriefe heiße es nur : „ wer nit in der Acht wer . " Das

war den Städten eine erschreckliche Nachricht ; sie fürchteten

noch mehr , und beschlossen daher eiligst , Weinsperg zu be¬

setzen , damit diese Stadt nicht auch überfallen werden

möchte ; die von Eßlingen und Heilbronn wurden ermahnt ,

Schützen nach Weinsperg zu legen . Die gefangenen Kauf¬

leute wurden mit ihrem Gut nach Heidelberg gebracht , und

endlich die Sache dahin entschieden , daß die Gefangenen

losgelassen und die Güter zurückgegcben werden , auch die

Stadt Weinsperg beim Reich bleiben , dagegen aber Kon -

rad von Weinsperg zoooo Fl . von den Städten erhalten

sollte . Dies wurde 1429 . von beiden Thcilcn angenommen .

Allein als Sigmund es erfuhr , so ward er zornig , und be¬

fahl den Städten , sie sollten Konrad nichts geben , bis die

Sache vor dem römischen König und den Kurfürsten ent¬

schieden wäre . Der Kaiser selbst sagte zu Konrad : er habe

des Reiches Srädte beraubt , und solle darüber zu Recht

stehn ; aber Konrad antwortete ihm darauf : er habe die

Städte in des Reiches Acht und Aberacht gebracht , das

hätten sie nicht geachtet , da habe er sie angegriffen , und er

denke , es könne bei dem Spruche zu Heidelberg bleiben .

Auch die Freunde Konrads sprachen für ihn bei dem Kaiser ;

und Sigmund übergab endlich die Sache den Fürsten ; und

hierauf machten nun der Markgraf Friedrich von Bran¬

denburg ( Burggraf von Nürnberg ) , die Herzoge Wilhelm

und Atbrecht von Baiern , Graf Ludwig zu Oetingen , Herr

Haupt zu Pappenheim und Heinrich Nothhast von Wern -

Hera , Ritter , eine Thadigung , m her alles bestätigt wurde ,
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was zu Heidelberg schon beschlossen war . Konrad von

Weinsperg erhielt die Bezahlung der zoooo Fl . von Nürn¬

berg aus , und somit hatte die Fehde ein Ende . Jedoch nicht

lange mehr blieb die Stadt Weinsperg beim Reich .

Theils in dem damaligen Fehdcgeist , theils in KomadS

Verhältnis ; zu Sigmund wird die Sache einigermaaßcn ent¬

schuldbar ; er bekam die Vorschüsse , die er dem Kaiser ge¬

geben hatte , von den Städten , die ihm angewiesen waren ,

so ärmlich wieder , daß er sich für berechtigt hielt , ihre

Kaufleute darum sestzuhaltm ; dazu kam die Schwäche

seines Kaisers und die Unmöglichkeit , anders zu seinem

Rechte zu gelangen . Er wurde auch angekiagt , und Sigis¬

mund , der einzig und allein die Schuld hatte , legte sie auf

die Schulter seines Dieners . Das Schloß Weinsperg

wurde belagert , aber nicht erobert , daher der Pfalzgraf

auf Genugthuung beim Kaiser drang . Von diesem wurde

er in die Unkosten verdammt , und ungehalten , so viel zrr

bezahlen , daß kaum das Schloß Weinsperg und dir Stadt

Neustadt dazu hinreichend waren . ,

Unmittelbar vorher wurde ihm die Einsammlung des

Hussitengeldes aufgetragen , das man ihm nach Kreglingeir

bringen mußte . Er hatte auch ein Gelübde gethan , zum

heiligen Grabe nach Jerusalem zu wallen , wovon er aber

durch den Bischof von Cefaledi losgesprochen , ihm aber da¬

gegen auferlegt wurde , entweder selbst gegen die Hussiten zu

ziehe » , oder Leute für sich zu stellen .

Zehn Jahre nachher bestellte ihn Kaiser Albert II wie¬

der zum Erbkämmerer , und als seinen Kanzler zum Schir -
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zu Schönthal und Engelzell den Gebrauch der bischöflichen

Znful auswirkte . Der große Erzbischof zn Mainz , Theo -

dorich von Erbach , gebrauchte ihn ebenfalls in wichtigen

Dingen . Doch der Aufwand , den er machen mußte , zer¬

rütteten sein Vermögen ; zudem verschwendete er , wie die

meisten seiner Vorgänger , zu viel an das Kloster Schön -

thal , wo er endlich auch mit seiner ersten . Gemahlin die

Ruhestätte fand . Er hinterließ von derselben eine Tochter

Elisabeth , die sich an Herzog Erich von Sachsen - Lauenburg

verheirathete , und zwei Söhne . Der jüngere derselben ,

Philipp , erhielt von den Vätern zu Basel die Erlaubniß ,

sich in den geistlichen Stand zu begeben ; der älteste Sohn ,

gleiches Namens , war im Jahr 1495 auf dem sogenann¬

ten großen Königstage zu Worms , wobei er als Neichs -

erbkämnierer den Sccpter trug . Dieser hatte eine Tochter

Katharina , die sich an Eberhard von Königsstein verhei -

pathete .

Mit Philipp erlosch wahrscheinlich das Haus Weins -

perg . Zwar nennt man uns noch drei Weinsperger : einen

Engelhard , der in dem Kloster zu Wimpfen am Berge be¬

graben liege , einen Siegmund und Konrad , welcher letztere

seine Grabstätte in der Marienkirche zu Heilbronn gefunden

habe . Allein wir haben für sie keine Urkunden .

Nicht leicht erscheint uns ein Geschlecht , das in so

mannigfacher Verbindung mit den ersten und mächtigsten

Häusern von Schwaben und Franken , am Rhein u . s. w .

mit den Markgrafen von Baden , Grafen von Kalw , Löwen -
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stein , Limpurg , Erbach , Hcnneberg , Helfenstein , Tübingen

„ nd Hohenlohe steht , als gerade das Haus Weinsperg .

Das gewöhnliche Wappen des Hauses war ein rvthes

Feld mit drei weißen Schilden ; der Helm von Gold , über

demselben das Brustbild einer Jungfrau ohne Arme , halb

weiß , halb roch . Auf dem Haupte hat sie eine goldene .

Krone und falbe Haarflechten ; an der rechten , weißen Seite

einen weißen Fisch , dessen Haupt an die Seite angelegt ,

der Schwanz aber aufwärts ausgestreckt ist ; an der linken ,

rochen , einen rothen Fisch in eben der Gestalt . Die Helm -

dccke zur Rechten ist roth , die andere weiß . Die Brüder

Konrad III und IV führten ein eigenes Wappen . Das

weinspergische Wappen kann man sehen auf dem in der

Stiftskirche zu Aschaffenburg befindlichen Grabmahle Theo -

bvrichs , Schenken von Erbach , und auf dem eben so herr¬

lichen des Grafen Georg von Erbach in der Kirche zu Mi¬

chelstadt im Odenwalde . Unter die Spuren des Mittelal¬

ters , die die uralte Kirche in Weinsperg an sich hat , darf

man die rechts und links des Eingangs in dieselbe einge-

mauerten Steine zahlen , auf denen man einige , wahr¬

scheinlich die ersten , Züge des Wappens der Herren von

Weinsperg mit altgothischer Schrift sehen kann , welche

Grabsteine zu seyn und die Grabstätte einiger Glieder die¬

ses Hauses zu bezeichnen scheinen . Auf einem derselben liest

man ganz deutlich die Worte : Burgherr von Weinsperg .

Auf der Burg ists nun zwar still und einsam , doch

das rege Leben der Natur , das allenthalben sichtbar ist,

verleiht ihr noch in ihren Trümmern ein freundliches Aus -
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sehen ; nicht nur der Berg , ans dem sie steht , ist mit Neben
umkränzt , sondern auch der innere Raum der Burg ist mit
Reben ausgepflanzt . Auch erfreut sich das Auge des Wan¬
derers von hier aus , einer herrlichen Aussicht . Gegen Osten
blickt es in eilt friedliches Thal , übersatt mit Dörfern , wei¬
terhin zieht sich eine Reihe herrlicher Gebirge gegen Norden ,
und weiter südlich sehen die Ruinen der alten Burg Löwen -
stcin herüber . Nordwestlich eröffnet sich die Aussicht in das
herrliche Neckarthal bei Wimpfen , Gundelsheim und Horn¬
berg , dem Nittersitz Götzens von Berlichingen ; und in wei¬
ter Ferne erhebt der Malchenberg sein majestätisches Haupt,
auf dessen Gipfel man bei Hellem Wetter durch Fernröhre
die alte Warte erblicken kann , die Landgraf Ernst Ludwig
von Hessen daselbst aufrichten ließ .

* **

Benutzt wurden bei dieser Arbeit : die Chroniken von
Crusius , Steinhofer und das Manuskript der Gabelcover -
schen Chronik ; das Manuscript der weinspergischenMonu¬
ment « des Klosters Lichtenstern ; Töllners Hiltoi -ia ? aia -
tiim ; Wcbels hohenlohische Kirchen - und Neformationsge -
schichte ; Schneiders Geschichte von Erbach ; Forschers Ge¬
schichte vonLimpurg ; die Hanselmannischen Schriften ; La -
Mcli cloournsnta rscliviva ; Lehmanns speiersche Chro¬

nik ; Normanns OblarvatiolE sä Helcriptuin coiir -
rniftoriale IoI>anni8 XXI ( XX ) , Stuttgardt 1778 ;
Sattlers Topographie von Württemberg und Geschichte der
Wümembergischen Grafen und Herzoge ; Pfisters Geschichte
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von Schwaben ; Kleß politische Landes - und Kulturge¬

schichte und eigene wiederholte örtliche Untersuchungen .

Zu wünschen wäre , daß sich jemand des hohenlohisch «

weinspergischen Archivs bedienen könnte , das , so viel ich

weiß , sich zu Oehringen befindet . Auch einzelne Theile der

schwäbischen Geschichte dürften davon manche Aufklärungen

zu erwarten haben .

In der Sammlung merkwürdiger Gegenden um Heil¬

bronn , von Karl Lang , Heilbronn 1794 . -2s Heft , sind

die Ruinen von Weinsperg in 2 Blättern abgebildet . Der

Stich ist aber von nicht Hohem Werth .

Carl Jäger .
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